
Münchner Stadtteil Schwabing. Zu-
gleich ist St. Ursula der erste Sa-

kralbau Münchens, der sich von 
den mittelalterlichen Architektur-
vorbildern abwandte und dadurch 
eine Brückenfunktion zwischen His-
torismus und Jugendstil/Moderne 
einnimmt. Nachdem Schwabing, 
1887 zur Stadt erhoben seit dem 
18. Jahrhundert immer mehr an-

wuchs, erwies sich die Pfarrkirche 
St. Sylvester bald als zu klein. Erste 
Erweiterungspläne wurden zuguns-
ten eines Neubaus an anderer Stelle 
verworfen, deren Planung August 
Thiersch übertragen wurde.Thiersch 
wollte mit St. Ursula ein neues städ-
tebauliches Zentrum für Schwabing 
schaffen, was aber nicht gelang. Da-
her stellte er die dreischiffige Basili-

und man ersetzte die Markthalle 
durch Verkaufshäuschen, die noch 
heute das Bild des Elisabethmarktes 
prägen. Auf dem südlich vom Markt 
gelegenen Gebäude der Stadtwer-
ke München wurde Anfang der 
1990er Jahre ein überlebensgroßes 
Graffiti zum Thema Energie ange-
bracht. Dies gefiel den Händlern so 
gut, dass sie, um den Markt etwas 
hervorzuheben, auch so ein Graffiti 
wollten. 1996 wurde von Studenten 
der FH München auf der dem Markt 
zugewandten Seite ein Graffiti zum 
Elisabethmarkt gestaltet, dass auch 
heute noch dem Betrachter ins Auge 
fällt.
Der zur Nordendstrasse gelegene 
Pavillon, das Milchhäusl, stammt 
vom Ende des 19. Jahrhunderts. Den 

Bau hatte der Arzt und Antialkoholi-
ker Carl Brendel angeregt, der dann 
persönlich darüber wachte, dass hier 
jeden Morgen ab 5 Uhr früh Milch 
ausgegeben wurde. Er hatte sich die 
Gesundheit der Bevölkerung, spe-
ziell die „Eindämmung des Völker-
gifts Alkohol“, zum Ziel gesetzt. Dies 
jedoch nur mit eingeschränktem 
Langzeiterfolg, denn heute ist hier 
ein kleines Lokal namens Wintergar-
ten mit Biergarten eingezogen. 

Die Katholische Stadtpfarrkirche St. 
Ursula, die zweite Pfarrkirche des 

reich, besser bekannt als Sisi. Sie 
war die Tochter des Herzogs Max 
Joseph in Bayern und Cousine von 
König Ludwig II.. 1854 heiratete sie 
Kaiser Franz Joseph I., nach dem 
bereits 1894 die Franz-Joseph-
Straße benannt worden war. Das 
Paar weilte des Öfteren bei der 
Verwandtschaft in Schwabing. Der 
Markt am Elisabethplatz wurde 1903 
gegründet. Seine Wurzeln reichen 
allerdings viel weiter zurück, denn 

beim Elisabethmarkt handelt es 
sich um den ehemaligen Markt am 
Maffeianger, gegründet 1880, der 
jedoch wegen geplanter Straßen-
bauarbeiten vom Maffeianger auf 
den Elisabethplatz verlegt werden 
musste. So wurde am 1. Oktober 
1903 per Magistratsbeschluss der 
Markt am Elisabethplatz ins Leben 
gerufen. Bei Mobilmachung zum 

Ersten Weltkrieg hatte der Markt ein 
eigenes Inskriptions-Büro, in dem 
Kriegsanleihen gezeichnet werden 
konnten. Der Markt selbst bestand 
aus ein paar ständigen Plätzen so-
wie aus Tagesverkaufsplätzen, die 
der Magistrat alle 5 Jahre verstei-
gerte oder vom Marktinspektor ver-
losen ließ. Die bereits 1903 errichte-
te Markthalle am Elisabethplatz fiel 
im Zweiten Weltkrieg Weltkrieg den 
Bomben zum Opfer, die auch den 
Markt insgesamt schwer beschädig-
ten. Der Betrieb wurde aber, soweit 
als möglich, durch die Händler und 
die Stadtverwaltung aufrechterhal-
ten. Nach dem zweiten Weltkrieg 
wurde der Markt wieder aufgebaut 
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